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In die gitguteder des
Badiichen fmtsrebilorenbereins .

Die Verrechnung unſeres Vereins wurde

unterm 1. Juli 1918 nach Karlsruhe verlegt und

wird von Kollege Reviſor Weinſchenk , Karls⸗

ruhe , Kaiſerſtraße 38 , geführt .
Wir bitten die Mitglieder die rückſtändigen

Jahresbeiträs ge nebſt dem Beitrag für das laufende
Jahr auf unſer Konto Nr . 11253 beim Poſtſcheck⸗
amt Karlsruhe einzahlen und zwecks Neuaufſtell⸗
ung des Mitgliederverzeichniſſes ihre genaue Ad⸗

reſſe unſerem Rechner baldgefl . mitteilen zu wol⸗

len . Soweit die Beiträge bis 1. September 1918

nicht eingehen , wird angenommen , daß Erhebung
derſelben durch Poſtnachmahme⸗ gewünſcht wird .

Die Geſchäftsſtelle der Zeitſchrift bleibt in Bonn⸗

dorf und wurde am 1. Juli 1918 von Kollege
Reviſor Kaiſer daſelbſt übernommen .

Der Vorstand des Badischen Amtsrevisorenvereins .
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An die verehrlichen Abonnenten

der Zeitſchrift !
Den verehrlichen Abonnenten zur gefl . Kennt⸗

nis , daß ſeitens der unterfertigten Geſchäftsſtelle
mit dem Einzug der rückſtändigen und laufenden

Bezugsgelder begonnen worden iſt , und den Zeit⸗
ſchriftbeziehern ein beſonderes Rundſchreiben —

ſoweit nicht bereits geſchehen — zugeſandt werden

wird .

Zur Vermeid ung von Verwechſelungen möch⸗
en wir darauf hinweiſen , daß

ſümtliche nicht dem badiſchen Amtsreviſoren⸗
verein als Mitglieder angehörenden Zeitſchrift⸗

bezieher
das Bezugsgeld unter Benützung der dem obener⸗

wähnten Rundſchreiben beigelegten Zahlkarte an

die Geſchäftsſtel lle der eitſchrift für d das Verwalt⸗

ungs⸗ und Rechnungsweſen in Bonndorf , Poſt⸗

ſcheckkoſnto Nr . 11726 ( Karlsruhe ) zu ent⸗

richten haben .
Etwaige , das Abonnementsgeld oder die Zeit

ſchrift berührenden Rückfragen ſind an die Ge —

ſchäftsſtelle ( Reviſor E. Kaiſer in Bonndorf )
zu richten .

Geſchäftsſtelle
der Zeitſchrift für das Verwaltungs⸗ u. Rechnungs⸗
weſen der Gemeinden , Sparkaſſen , Stiftungen und

ſoz. en in Eitteeee

Hilfe und Selbſthilfe .
( Alld Rechte vom Verfaſſer vorbehalten . )

Hilf dir ſelber , ſo hilft dir Gott . Dieſes alte
Volkswort hat einen tiefen Sinn . Es iſt /gehalts⸗
voller und eindringlicher als das geſpreitzte und
wichtigtueriſche : Selbſt iſt der Mann . Selbſt iſt
der Mann , iſt hochffahrend , ſich überſchätzend . Kein
einziger iſt aus ſich geworden , zu der geworden ,
was er iſt . Jeder baut und muß bauen auf den

Grundlagen , die ihm die Vor⸗ und Mitwelt ge
ſchaffen hat . Tagtäglich empfanden wir Anreg
ungen , Zwecke und Ziele von anderen , von der
Natur und Geiſteswelt Gutes , zweckmäßiges und

nützliches findet ſiich allenthalben , aber auch ſchlech

tes , umzweckmäßiges , ſchädliches . Das eine kann ,
wie das andere anregen , fördern und nützen . Schäd

iches , umzt veckmäßiges , ſchlechtes bekämpft man
an ſeine Stelle man das Beſſer
man dabei . 6 zweckmäßi ˖ ites
vervollkommnet man Das feſtigt und macht ar
beitsfroh .

re. So gewinnt

Damit iſt der Kern des „ Hilf dir ſelber , ſo
hilft dir Gott “ herausgeſchält Es beißt : Nicht im
Gehenla ſſen, im Zuſehen , im A: trufen anderer
wird der Mann , ſondern im Zugreifen , im Ge

ſtalten , Vollenden . Im ſelber tun , im ſich ſelber
ausbilden , heranziehen und kräftiger machen iſt
die wirkſamſte Hilfe . Aber die Zeiten , wo der

einzelne ſich immer ſelber half, ſind kaum vorhan⸗
——



den geweſen . Immer hat der Menſch den Menſchen

geſucht und nötig gehabt . Zur Löſung von geſell

ſchaftlichen u. wirtſchaftlichen Fragen , zur Schlicht

ußig von Völkerſtreitigkeiten haben ſich immer

Menſchen zuſammengefunden und gemeinſam zu

erreichen geſucht , wozu einzelne nicht den Mut

fanden .
Der Menſch kann ſich nicht immer ſelber hel

fen . Ja , es wäre falſch , wenn er ſich immer ſelber

helfen wollte . Das würde zu unhaltbaren Zu

ſtänden führen , zum Fauſtrecht und zum KNampfe

aller gegen alle . Das „ Hilf dir ſelber “ kann , rich

tig verſtanden , nur den Sinn haben : Stärke dich

innerlicch und äußerlich geiſtig und körperlich , ſtähle
deine Kraft , vertraue auf ſie und wende ſie richtig

an . Cs heißt aber auch „ Unternimm nichts , was

deine Krafft “ überſteigt . Fange nicht etwas an ,

was du allein nicht durchf kannſt . Richtige

oder zweckmäßige Kraftabſchä

menfaſſung ifteſteigerung 0 hilfe .
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Der Karakter , die feſte rzeugung , der 3 ein

flußbare Wille ſind die beſten Hilfen . Zum Durch⸗

jetzen einer als richtig erkann en Sache ſind Wil

ude

lensmenſchen . unerbittliche Woller nötig . Wer

dieſe Eigenſchaften nicht hat , eignet ſich nicht zur
Ausfführung von Plänen , zur Verwirklichung von

Forderungen und zur Geſtalturl von neuen oder

umzuändernden Gebilden . Aus dem Fehlen von

ſolchen Eigenſchaften erklären ſich viele Mißerſolge

Aus dem Vorhandenſein dieſer Gaben ſind viele

Erfolge zu erſtehen . Selbſt körperlich ſchwächliche ,

aber charaktervolle , willensſtarke Perſonen ſetzen

ſich durch oder bringen ſichtlich Leiſtungen zuſtande ,

während ganz geſcheite , mit ſicherem Wiſſen ausge

rüſtete , aber willensſchwache nicht vor

wärtskommen oder nichts ausrichter

Es ſoll aber kein Mißverſtändnis Wille

iſt hier ols geläuterter , wohldurchdachter und wohl

Zebildeter
Wille zu verſtehen . Klare Einſicht in

das Untern
hmen , in die durchzuführende Sache
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gen . Der Wille allein , der Wille ohne das richtige

Verſtändnic gleicht einer rol hen Kraft , die bei
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tiger großen Nutzen bringt .

Sol Einſichten haben wir gerade in den

kommenden Zeiten nötig .
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Hauſe vor hat . Fremde Hilfe iſt unver
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mit üblen Folgen .

emim einzelnen oder kleinen , Selbſt⸗

hilfe im gr ößeren iſt ganz nach den entſprechenden
Verhältniſſen am Platze Genoſſenſchaftliche Selbſt⸗

hilfe , Berufsverbands hilfe iſt Selbſthilfe im gro

zen , iſt Hilfe in Fällen , wo der einzelne ſich über⸗

haupt nicht helfen kann . Selbſthilfe iſt danach in
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ſich ſelber erſtarken und durch den Genoſſenſchaft⸗

ler , den Beruclsvervand erſtarken . Richtig gedacht
iſt Selbſthilfe die Verwirklichung des Grundſatzes

der Wirtſchaftlichkeit : Ein Ziel mit einem mög⸗

lichſt kleinen Aufwand erreichen keine Energien
zu verſchwenden , ſondern ſie ſo wirkſam und zweck⸗

voll wie nur möglich anzuwenden . Selbſthilfe iſt
niemals harler Trotz , ſondern emſiges Streben nach
den zweckmäßigen Mitteln zur Durchführung der

als richtig erkannten Grundſätze . Selbſthilfe iſt
zweckmäßige Verwirklichung .

— —

1. Allgemeine Gemeindeſachen .

Die Gefahren der Selbſtentzündung in der

Landwirtſchaft .

Von Ingenieur Wilh . Beck , Steglitz .

Bei vielen Bränden bleibt die Entſtehungs⸗

urſache unaufgetlärt , denn es läßt ſich nicht mit

Sicherheit feſtitellen , ob eine Brandſtiftung oder

Selbſtentzündung vorliegt . Zumal in der Land⸗

wirtſchaft iſt die Möglichkeit einer Selbſtenzünd⸗

ung oft genug gegeben . Zu den feuergefährlichen

Stoffen , die leicht zur Selbſtentzündung neigen ,
zählen vor allem zahlreiche landwirtſchaftliche Fut⸗

termittel , wie Heu , Klee , Stroh , Schrot , Kleie

Hülſen⸗ und Oelfrüchte , aber auch bei Hopfen ,
Mehl , Kalk , natürlichem und künſtlichem Dünger

ſind Selbſtentzündungen mehrfach beobachtet wor⸗

den. Wenn auch die Erſcheinung der Selbſtent⸗
zündung noch nicht in jeder Hinſicht völlig klar⸗

gelegt iſt , ſo iſt doch der Beweis erbracht , daß ſie
bei vielen uns ſonſt rätſelhaften Feuersbrünſten
als Brandſtifter auftritt . Während in Friedens⸗
zeiten im allgemeinen nur Einzelperſonen durch

Brand geſchädigt werden , hat in der jetzigen ernſten
Zeit das geſamte Volk bei der Vernichtung land⸗

wirtſchaftlicher Erzeugniſſe zur Ernährung von

Menſch und Tier den Schaden zu tragen . Von

den Hütern unſeres wertvollen Nahrungsſchatzes
wird daher gerade jetzt eine beſondere Vorſicht

gegenüber den Gefabren der Selbſtentzündung ge⸗
fordert .

In den Maſchinenräumen der Brennereien

und Molkereien , wo mit öligen und fettigen Putz⸗

lappen und Putzwolle hantiert wird , muß laut

Polizeivorſchrift din feuerſicherer Behälter aus

ſtarlem Eiſenhlech zur Aufnahme der gebrauchten

Putzlappen aufgeſtellt ſein , denn man weiß aus

Erfahrung , daß ſich alle Faſerſtoffe leicht ent⸗

zünden , ſobald ſie mit Oel und Fett getränkt ſind .
Solche ölgetränkten Stoffe neigen um ſo
mehr zur Selbſtentzündung , je mehr das Oel die

Fähigteit beſitzt , Sauerſtoff aus der Luft aufzu⸗
nehmen , d h. u oxydieren . Bei dieſer Oxydation
entwickelt ſich Wirme , und zwar beſonders an der

Oberfläche , die mit der Luft am meiſten in Be⸗

rührung ſteht . Bei Oelen mit niederem Entflam⸗

mungspunkt , die ſich raſcher auf der Faſer oder

dem Gewebe ausbreiten , werden die dicht aufein⸗
ander liegenden Putzlappen ſchneller zur Enr⸗

zündung gebracht als bei Oelen von hohem Ent⸗

flammungspunkt . Auch das Mengewverhältnis von

Oel zu dem wolligen Stoffmaterial iſt von Bedeut⸗

ung ; bei zu viel und zu wenig Oel tritt keine

Selbſtentzündung ein , weil im erſten Falle der

Oelüberſchuß abkühlend wirkt , im zweiten Falle

die Sauerſtoffaufnahme nicht groß genug iſt , um

eine Temperaturſteigerung bis zur Entzündung zu

ermöglichen . Bei frei aufgehängten öligen Faſer⸗

ſtoffen tritt ebenfalls keine Selbſtentzündung ein ,
weil ſich in ihnen keine Wärme anzuſammeln ver⸗

mag . Unter günſtigen Verhältniſſen , z. B. bei
direkter Beſtrahlung durch die Sonne oder in der

Nähe des geheizten Keſſels kann die Selbſtentzünd⸗
ung von gebrauchtem Putzmaterial ſchon in einer

Stunde eintreten . Auch die feuchte Wärme des

Maſchinenraumes trägt zur Durchſpeicherung der

Hitze in einem aufgeſchichteten Haufen von Putz⸗

wolle bei und begünſtigt die Neigung zur Selbſt⸗

entzündung .
Allen Landwirten wohlbekannt iſt die Selbſt⸗

erhitzung von friſchem Heu , das in großen Hau⸗

fon aufgeſtapelt längere Zeit ungeſtört lagert .

Dieſe Erſcheinung iſt auf einen biologiſchen Vor⸗

gang zurückzuführen , der mit der Lebenstätigkeit
kleinſter Lebeweſen ( Bakterien ) zuſammenhängt
und nicht eintritt , wenn dieſe durch Steriliſierung

abgetötet werden . Solche Kleinlebeweſen wie der

Kolibazillus und der Bazillus calfactor finden in

dem feuchten Heu einen günſtigen Nährboden . Bei

dichter und langer Lagerung wird das Heu durch

die maſſenhafte Entwicklung dieſer Bakterien

dumpfig . Es entſteht eine Wärme bis zu 70 Grad

Celſius , und es bilden ſich im Inneren des Heu⸗

haufens Gaſe , die ſich durch einen unangenehmen

Geruch und durch Dampfen bemerkbar machen .

Der einzelne Grashalm wird allmählich zund

trocken deſtillierten , poröſen Kohlenfaden , der be⸗

gierig den Sauerſtoff der Luft anzieht und ent⸗

flammt , wenn ihm ausreichende Sauerſtoffmengen
geboten werden .

Wenn das Heu dumpfig wird und einen un

angenehmen Geruch ausſtrömt , iſt es die höchſte

Zeit , den Haufen auseinanderzureißen , ehe er in

Flammen aufgeht oder durch den Qualm wertlos

wird . Nicht ſelten läßt der Landwirt den hochbe⸗

ladenen Heuwagen zum Schutze vor drohendem

Regen in der Scheune ſtehen . Durch einen Griff

in das friſch eingebrachte Heu kann man ſich leicht

überzeugen , daß die Temperatur ſich fortwährend
ſteigert , was ſich auch bald durch entſteigenden
Waſſerdampf kenntlich macht . Bei übermäßiger

Wärmeſteigerung muß das Heu auf dem Boden
ausgebreitet und durchgeharkt werden . Durch die

ſtändige Abkühlung kann ſich bei kleineren Hauf n
die zur Selbſtentzündung notwendige Wärme nicht

bilden . Nächſt dieſer Vorſichtsmaßregel wird gegen

die Selbſterhitzung das Einſalzen des Heus

als wirkſames Mittel empfohlen . Streut man auf

einen Zentner Heu oder Grummet etwa 250 bis

300 Gramm Viehſalz , ſo verringert ſich die Geſahr

der Selbſtentzündung erheblich ; dieſe Beigabe iſt

außerdem den Tieren bei der Winterfütterung ſehr

willkommen .

In ähnlicher Weiſe wie beim Heu vollzieht

ſich die Selbſterhitzung auch bei anderen Futter⸗
mitteln , Hülſenfrüchten und Getreidearten , wenn

ſie in feuchtem Zuſtande zu großen Haufen auf⸗

geſtapeln werden . Das Keimen der Körnerfrüchte

fördert zudem die Wärmeentwicklung im Inneren
der Getreidehaufen . Hohlräume innerhalb des

Haufens tragen zur Bildung von Gaſen bei und

erhöhen die Entzündungsgefahr . Durch wiederhol⸗
tes Umſchaufeln der Körnerfrüchte und durch ſtän⸗
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dige Lagerkontrolle läßt ſich dieſe Gefahr bekämp⸗

fen . Auf zeden Fall ſoll man vermeiden , friſches

Heu , Klee , Stroh uſw . , das nicht völlig ausge⸗

trocknet iſt , ſofort unter Dach oder gar über warme

Stallungen zu bringen . Bei Preßheu und Preß⸗

ſtroh ſoll Selbſtentzündung äußerſt ſelten auftre⸗
ten . Ein neues Verfahren zur Heutrocknung

hat Prof . Bauer von der Techniſchen Hochſchule in

Karlsruhe ausfindig gemacht , das beſonders im

naſſen Sommern vorteilhaft angewendet werden

kann . Das friſch gemähte Gras wird zu langen

Zöpfen gedreht und in einem trockenen , luftigen

Raume aufgehängt . Die Graszöpfe können auf

Stangen gereiht oder an der Decke aufgehängt

werden , wie dies z. B. mit Welſchkorn geſchiehr .

Dieſe Zöpfe trocknen langſam , ohne ſich zu erhitzen ;

nux muß dafür geſorgt werden , daß ſie nicht zu

dicht aufeinanderhängen , damit die Luft zwiſchen

ibnen durchſtreichen kann , wodurch Schimmelbild⸗

ung verhindert wird

Bei der Lagerung von Steinkohlen , ungelöſch⸗

tem Kalk und Kunſtdünger iſt ebenfalls Vorſicht

geboten . Die zu hohen Haufen aufgeſchüttete Kohle

nimmt begierigt Sauerſtoff aus der Luft auf ,

wobei ſie ſich ſtetig erwärmt Die Erfahrung

lehrt , daß Anthrazit gar nicht , ſch wefelkies⸗
haltige , fette Kohle dagegen ſehr zur Selbſtent⸗
zündung neigt . Die Gefahr iſt um ſo größer , je

feiner und ſtaubhaltiger die Kohle iſt , und je höher

die Kohle aufgeſchichtet iſt . Auch das Aufſchütten

neuer Kohlen auf vorhandene feuchte und geringe

Durchnäſſung durch Regen begünſtigen die Selbſt⸗

erhitzung . Da die Wärmeentwicklung ſtets im

Innern der Haufen erfolgt , ſoll man die Kohle

nicht höher als 3,5 Meter aufſtapeln und durch

Luftkanäle für innere Ventilation ſorgen . Man

mißt die Wärme der lagernden Kohle , indem man

an verſchiedenen Punkten lange Eiſenrohre mög⸗

lichſt tief in die Kohlenhaufen einſtößt und ein

Thermometer in die Rohre einführt . Zeigt dieſes

über 50 Grad Celſins , ſo mus das Kohlenlager

unter gleichzeitiger Berieſelung umgeſchaufelt

werden .

Bofkannt iſt , daß ungelöſchter Kalk , der

im Freien unter ungenügender Bedeckung lagert ,

durch Regenwaſſer zur Selbſterhitzung gebracht
werden kann . So miderſinnig es auch erſcheint ,

beſtebt ſomit doch die Tatſache , daß Feuchtigkeit u.

Regen als Brandſtifter auftreten können . Ein

ſolcher Fall ereignete ſich im Februar 1910 in

Neukölln ; mit Tüchern bedeckter ungelöſchter Kall

in einem ziemlich undichten Holzverſchlage löſchte

ſich durch das Einregnen und entwickelte dabei

jolche Hitze , daß Tücher und Schuppen in Brand
gerieten . Auch bei Kunſtdünger iſt ſchon die

Beobachtung gemacht worden , daß er in gleicher

Weiſe zur Selbſterhitzung gelangte . Beſonders
ſolcher Dünger . der mit gebranntem Kalk vermiſcht

iſt , iſt bei Feuchtwerden dieſer Gefahr ausgeſetzt .

Friſch gebrannter Düngerkalk kann ſchon bei ge⸗

ringer Durchfeuchtung ſich bis zu 800 Grad er⸗

hitzen und Stroh und Holz augenblicklich in Brand

ſetzen . Bei gewöhnlichem Stalldünger kann man

ſtändig die Beobachtung machen , daß er ſich ſtark

erwärmt . aber äußerſt ſelten ſteigert ſich die Er⸗

hitzung bis zur Entzündung . Die ſich im Stall⸗

miſt entwickelnde Eigenwärme kann man im Win⸗

ter zu verſchiedenen Zwecken ausnutzen .

Bei vielen Stoffen , die bisher alsunverbrenn⸗

bar oder wenigſtens als ſchwec entſlammbar galten ,

tritt plötzlich ohne äußere Veranlaſſung Selbſtent⸗

zündung auf . Ein ſolcher Fall ereignete ſich in

einer Zuckerfabrik , in deren Speicherraum ein Vor⸗

rat von 20 000 Zentner Rohzucker unbehelligt

lägerte . Unvermutet wurde dieſe gewaltige Maſſe

unter exploſionsartigen Erſcheinungen auseinan⸗

dergeſprengt und im Innern ein Kern von ſtark
zerſetzten , braunen , heißen Zuckermaſſen bloßge⸗

legt . Friſche Blumen wiro niemand für leicht

verbrennlich halten und doch müſſen ſie bei der⸗

Verpackung für längeren Verſand gegen Selbſtver⸗
brennung geſchützt werden . Da die friſchgeſchnit⸗
tenen Blumen in einfachen Spankörben aufein⸗
andergelegt zur Verſendung kommen , entwickelt ſich ,

auch wenn ſie zuvor noch ſo ſorgfältig abgetrock⸗

net werden , unter ihrem eigenen Druck eine ſo in⸗

tenſive Wärme , daß ſie regelrecht verbrennen wür⸗

den , wenn man ſie nicht nach einer beſtimmten
Zeit umpacken würde . Die Blüten gehen in die⸗

ſem Falle nicht in Flammen auf , dazu enthalten
ſie wohl zuviel Saft , aber ſie werden vollſtändig
braun und trocken , als ob ſie ſtarker Hitze ausge⸗

ſetzt geweſen wären .

Von den bisher erwähnten Selbſtentzündungen

ſind in ihrem Verlaufe weſentlich verſchieden die

Staubexploſionen , die ſich zuweilen in

Getreidemühlen , Sägemühlen u. Zuckerraffinerien
ereignen . Ueber die Urſache dieſer Exploſionen iſt

man ſich noch nicht genügend klar , ob es ſich

hierbei um chemiſche Vorgänge handelt oder um

Aeußerungen der Lebensfähigkeit gewiſſer Bakte⸗

rien , die zur Bildung des leicht entzündbaren Koh⸗

lenwaſſeirſtoffes beitragen . Durch einen heißge⸗

laufenen Maſchinenteil der Mühle oder durch Reib⸗

ungselektrizität gelangt der Kohlenwaſſerſtoff zur

Entzündung und bei dem feinverteilten Mehlſtaub

zur rapiden Weiterverbreitung , d. h. zur Explo⸗
ſion . Im Mai 1913 wurde eine große Reismühle

im Hamburger Hafen durch eine Mehlſtaubexplo⸗

ſion völlig vernichtet . Fortwährend flog Reismehl⸗

ſtaub mit lautem Knall in die Luft , und nach dem

Ablöſchen explodierten noch die unter dem Schutt
befindlichen Säcke mit Reismehl . Als Entſtehungs⸗

urſache wurde ermittelt , daß ein kleiner Stein
hbeim Mahlen in die Mühle gefallen war und

einen Funken hervorrief , der die Mehlmaſſen zu

kurz aufeinanderfolgenden Csploſionen brachte . Ein

Jahr ſpäter brach in der Karlsbrunner Walzmühle

hei Poſen durch Selbſtentzündung von Mehlſtaub

Feuer aus , das die geſamte Anlage vernichtete

und einen Schaden von 250 000 M. verurſachte .

Hinſichtlich der Exploſiynsfähigkeit zeigt Mehlſtaub

ie nach dem Rohmaterial ein anderes Verhalten :
der Staub von Ebſen⸗ und Gerſtenmehl iſt ſchwer ,

der von Malz und Buchweizen dagegen leicht

exploſionsfähig . In allen Fällen reicht aber ein

Staubgebalt von 40 Gramm in einem Kubikmeter
Luft zur Entzündung aus , wenn ſein Feuchtigkeits⸗

grad unter 10 Prozent lieat . Es iſt daher ratſam ,

die Staubentwicklung ſchon im Entſtehen mit allen

Mitteln zu bekämpfen .

Da bei elektriſchen Motoren im Betriebe zwi⸗

ſchen Bürſten und Anker fortgeſetzt kleine Funken
überſpringen . ſind Arbeitsräume mit ſolchen Ma⸗

ſchinen möglichſt ſtaubfrei zu halten , insbeſon⸗
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dere iſt in ſolchen Räumen das Aufwirbeln großer

Mehlſtaubwolken zu vermeiden . Das Betreten von

ſtauberfüllten Räumen mit offenem Licht iſt ſtreng
zu unterſagen , nur geſchloſſene Laternen mit gan —
zen Scheiben darf man benutzen . Elektriſche Schal⸗

ter müſſen gut verkapſelt ſein , für die Beleucht⸗

ung kommt Glühlicht , aber unter keinen Umſtän⸗
den Bogenlampenlicht in Betracht . Ueberhaupt iſt

gewiſſenhafte Vorſicht beim Umgang mit Licht und

Feuer in den Lager - , Reinigungs⸗ und Mahlräu⸗
men am Platze . Das Zuſammenlagern ſehr großer

Mengen erfordert erhöhte Wachſamkeit und ſtändige
Läger⸗ und Magazinkontrolle . Wenn irgend mög⸗

lich , iſt eine getrennte Lagerung geringerer Mengen
vorzunehmen , ſchom um allzu großen Verluſten
bei einem Brande vorzubeugen .

— 0 —

6 . Sonſtiges .

Mannheim . Der Stadtrat ſtellte zur Erſtell⸗

ung von Kleinhäuſern bei Käfertal ein ſtädt⸗

iſches Gebiet von etwa 17000 Quadratme er bereit .

Es ſollen Bauten für kinderreiche Familien im

Eigenbau ausgeführt werden können . Zu dem Be

ſchluſſe des Stadtrates iſt noch die Zuſtimmung
des Bürgerausſchuſſes notwendig . — Die Guts —

verwaltung des Straßenheimer Hofes bei Viern

heim hatte die Ernte eines hundert Morgen großen
Erbſenfeldes zum Kleinverkaufe unmittelbar

an die Verbraucher
ui Der Preis

wurde für alle , die ſich die Schoten ſelbſt auf dem

Felde pflückten , zu 35 Pfg . für das Pfund be⸗

rechnet . Der Andrang zahlreicher kaufluſtiger
Frauen war aus der ganzen Umgegend , namentlich

aus Mannheim , ſehr groß . Man konnte täglich
bis zu 600 Perſonen auf den Feldern arbeiten

ſehen . Bereits am 5. Tage war die Ernte aus⸗

verkauft , im vorigen Jahre hatte dieſes Geſchäft
14 Tage in Anſpruch genommen .

Familienunterſtützung und Kriegswohlfahrts⸗

pflege betr .

Auß Grund einer Beſprechung von Fragen

auf dem Gebiet der Familienunterſtützung und der

Kriegswohlfahrtpflege ſeitene “ der Vertreter den

Bundesregierungen im Reichsamt des Innern und

Stellungsnahme der Reichsleitung zu einzelnen

dieſer Fragen wird zur künftigen Beachtung Fol⸗
gendes mitgeteilt :

1. Zum Schreiben des Reichsamts des Innern

vom 11. Juli 1917 , Nr . I A 9448 , mitgeteilt mit

Erlaß vom 25 . Juli 4917 , Nr . 37 378 . Die Ge⸗

währung der Familienunt erſtützung iſt nicht nur

für im Felde ſtehende , ſondern auch für in der

Garniſon befindliche Söhne zuläſſig .Die Voraus⸗

ſetzung der Unterſtützung der Mutter durch den

Sohn vor ſeinem Dier uſteintritt iſt auch dann er⸗

füllt , wenn der Sohn derMutter nicht den vollen

Unterhalt , aber Unterſtützungen gewährt hat , die

nicht blos als gelegentliche Zumendungen zu be⸗
rachten ſind .

2. Zur Unterſtützung kriegsgetrauter Ehe⸗

frauen iſt derjenige Lieferungsverband verpflichtet ,
in welchem die Frau vor 81 Trauung ihren ge⸗

wöhnlichen Aufenthalt ( §4 F. U. G. ) gehabt hat .
Iſt die Unterſtützungsbe erſt ge⸗

raume Zeit nach der Eheſchließung eingetreten ,

ſo richtet ſich die Zuſtändigkeit der Lieferungsver⸗
bände nach dem derzeitigen gewöhnlichen Aufent⸗

haltsort der Frau

3. Für die in Ehebruch erzeugten Kinder iſt
die 7Familienunterſtützung bis zu ihrer Unehe lich⸗
keitserklärung ſeitens des Gerichts oder falls eine

ſolche während des Krieges nicht erfolgt und keine

Waiſenrente gewährt wird , bis zu dem Zeitpunkt
weiter zu zahlen , an dem die Formation , welcher
der vermißte oder verſtorbene Ehemann angehört
hat auf den Friedensfuß zurückgeführt oder auf⸗
gelöſt wird .

4. Auf Grund des 5 11 Abſ . 1 Buchſt . a. F.
U. G. iſt die Unterſtützung dann einzuſtellen , wenn
eine Benachrichtigung ſeitens der Gerichtsherrn

folgenden Inhalts eingeht :
Das Verfahren gegen den . . . . iſt eingeleitet ,

weil er ſich der Fahnenflucht ſchuldig gemacht
hat (ſ . Armeeverordnungsbl . 1918 Nr . 9 S. 85) .

Vorehelichen Kindern oder Kindern erſter
Che , die von kriegsgetrauten Ehefrauen mit in
die Ehe gebracht werden , wird in Gemeinſchaft mit
der Mutter Familienunterſtützung zu gewähren
ſein , auch wenn der Ehemann für dieſe Kinder
bisher nicht geſorgt hat . In dieſen Fällen kann

uhne beſondere Feſtſtellung angenommen werden ,
daß der Ehemann in Zukunft für ſie ſorgen will
und daß das Unterſtützungsbedürfnis mit der Ehe
ſchließuͤng und erſt nach dem Dienſteintritt des

Ehemannes hervorgetreten iſt .

Haben die Kinder indeſſen ſchon vorher Fa⸗
milienunterſtützung erhalten oder die rechtliche
Stellung ehelicher Kinder nicht erlangt , ſo iſt eine

Familieneinheit nicht anzunehmen , vielmehr iſt
der bisher verpflichtete Lieferungsverband auch

fernerhin für die Zahlung der Familienunterſtütz⸗
ung an ſie zuſtändig , ſelbſt wenn die Kinder ſich
nunmehr im Haushalt der Mutter befinden .

Wegen der unehelichen Kinder , die durch ſpä
tere Heirat der Mutter mit dem Vater die recht⸗

liche Stellung ehelicher Kinder erlangen , wird auf
Abſ . 7 des allg . Erlaſſes c. 20 . 2. 17, Nr . 8028

verwieſen .

6. Bei Anwendung des § 5 Abſ . 1 der Bun

desratsverordnung vom 21 . 1. 16 iſt davon aus⸗

zugehen , daß hierdurch kein neues Recht geſchaf⸗
fen , vielmehr nur eine Erläuterung des § 4 F.
U. G. gegeben werden ſollte . Bei den zurzeit des

Beginns des Unterſtützungsanſpruchs in Anſtalts⸗
oder Familienpflege befindlichen Perſonen iſt da⸗
her ohne Rückſicht auf den Zeitpunkt der Unter⸗

bringung nicht der Unterbringungsort , ſondern
der frühere Wohnort der Betreffenden als gewöhn
licher Aufenthaltsort im Sinne des 8 4 F. U. G.
anzunehmen

In gleicher Weiſe iſt §8 5 Abſ . 2 der Bundes

ratsyerordnung auch auf Fälle anzuwenden , in

denen uneheliche Kinder vor Beginn des Unter

ſtützungsanſpruchs. unter Umſtänden alſo auch vor
dem Krie g/ in öffentlichen oder privaten Anſtalten

geboren ſind und ſich ſeitdem ununterbrochen in

Anſtalts⸗ oder Familienpflege befunden haben
Bei Perſonen , die nach erfolgter Ausweiſung

aus einem Bundesſtaat in das Gebiet eines andern

Bundesſtaates ühernommen und hier in Anſtalts
oder Familienpflege gebracht werden , hat nach den

getroffenen Vereinbarungen der Ort als gewöhn⸗

———————
——

—
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licher Aufenthaltsort zu gelten , an dem die Be⸗

rechtigten im überweiſenden Bundesſtaat vor ihrer

Unterbringung in die Anſtalt oder Familie ihren

gewöhnlichen Aufenthalt gehabt haben . Es ſoll
ijedoch in Fällen , in denen die Ausweiſung lange

Zeit zurückliegt , möglichſt eine Verſtändigung zwi⸗

ſchen den in Frage kommenden Bundesſtaaten an⸗

geſtrebt werden .

Im übrigen findet § 5 Abſ . 1 der Bundes⸗

ratsverordnung auch Anwendung auf die bei Be⸗

ginn des Unterſtützungsanſpruchs in Gefängniſſen
nder Strafanſtalten befindlichen Bezugsberechtig⸗
ten .

7. Zum Schreiben des Reichsamts des Innern
vom 30 . Auguſt 1917 , Nr . 1 A 11 932 , mitgeteilt
mit Erlaß vom 7. Sept . 1917 , Nr . 45 791 :

Der für die Unterſtützumgsberechtigten vor⸗

läufig eintretende Lieferungsverband iſt gehalten ,

ſofort Ermittelungen wegen des endaültig vernflich⸗
teten Lieferungsverbandes anzuſtellen . Kommt er

dieſer Aufgabe nach , ſo iſt der endgültig zuſtändige

Lieferungsverband verpflichtet , die gemachten Auf⸗

wendungen in vollem Umfang zu erſtatten .

8. Die Zahlung von Familienunterſtützung in

Fällen , wo uarterſtützungsberechtigte Angehörige
von Mannſchaften ( ekwa Schwiegereltern , Groß⸗

eltern d. ) . Untertanen eines mit Deutſchland

im Krieg befindlichen Staates ſind , iſt an ſich

zuläſſig . Es würde jedoch nicht im Sinne des

Geſetzes liegen , wenn ſeine Wohltaten ſolchen Un⸗

tertanen eines mit Deutſchland im Kriege befind⸗

lichen Staates zugute kämen , die im Ausland , auch
im befreundeten oder neutralen Ausland , wohnen .

9. Familienunterſtützung geht der Arbeits⸗

toſenunterſtützung vor . Wird aber letztere gewährt ,

ſo iſt ſie bei Prüfung der Bedürftigkeit für die

Bewilligung der Familienunterſtützung zuberück⸗

ſichtigen . Sache der beteiligten Behörden iſt es ,

ſich wegen Gewährung der Arbeitsloſen⸗ und Fa⸗

milienunterſtützung mit einander in Verbindung

zu halten . Jedenfalls iſt eine doppelte Belaſtung

des Reichs nicht gerechtfertigt .

10 . Für Kriegswohlfahrtspflege hat die Ge

meinde des gewöhnlichen Aufenthaltsorts einzu⸗

treten , alſo nicht die , für welche bisher die Fami⸗
lienunterſtützung gezahlt iſt , und nicht die eines

nur vorübergehenden Beſuchs .

11 . Den ohne Verſorgung entlaſſenen Mann⸗

ſchaften und ihren Familien muß im Falle der

Bedürftigkeit im Wege der Kriegswohlfahrtspflege
geholfen werden . Dabei ſollen aber vorausgeſetzt ,

daß die Gemeinde mit den Betreffenden vorher

eine entſprechende Abmachung getroffen hat , die

don der Kriegswohlfahrtspflege gewährten Zuwend —

ungen als Vorſchuß auf etwaige Verſorgungsge⸗
bührniſſe gelten , die etwa ſpäter nachträglich für

die gleiche Zeit zuſtändig werden .

Um die Wiedereinziehung derartiger Vorſchüſſe

zu ſichern , erhalten die Lieferungsverbände von

der Bewilligung von Verſorgungsgebührniſſen nach

der Entlaſſung in der gleichen Weiſe Kenntnis , wie

in den Fällen der Entlaſſung mit Verſorgung .
12 . Auch Kriegsteilnehmer können in beſon

deren Fällen aus Mitteln der Kriegswohlffahrts⸗

pflege unterſtü⸗tzt werden .

13 . Werden die Kriegsbeſchädigten aus mili⸗

täriſchen Mitteln nicht ausreichend unterſtützt , ſo

iſt es Sache der Kriegswohlfahrtspflege helfend

einzutreten .

14. Bei der Berechnung der Ausgleichsunter⸗

ſtützung Erlaß des Reichsamts des Innern vom

9. Januar 1917 , Nr . 1 A 335 , mitgeteilt mit Er⸗

laß vom 15 . Januar 1917 , S . 1906 ) iſt von Er⸗
höhung der Sätze von 1,50 M. täglich für Ver⸗

pflegung und Kleidung und 2 M. Mehrauffwand
durch doppelten Wohnſitz abzuſehen .

Die Ausgleichsunterſtützung iſt , wenn der

Heerespflichtige in einen beſtimmten Betrieb ent⸗

laſſen worden iſt , ohne Rückſicht auf die Art des

Betriebs zu gewähren .
( Erlaß Gr . M. d. Innern vom 8 . Juni 1918,

Nr . 33888 . )

— —
Familienunterſtützung betr .

1. Es iſt nichts dagegen einzuwenden , daß der

den aus ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft zurückkeh⸗

renden deutichen Kriegsteilnehmern gewährte Er⸗
holungsurlaub , auck ! wenn er ſich in einzelnen

Fällen aufl 8 Wochen ausdehnt , als „ Krankheit “

im Sinne des 8 10 Abſ . 4 des Familienunterſtütz⸗
ungsgeſetzes angeſehen und die Familienunterſtütz⸗
ung während des Urlaubs weiter gezahlt wird .

Vorausgeſetzt wird hierbei , daß die Wiederein⸗

ſtellung der betreffenden Mannſchaften in den

Heeresdienſt in Ausſicht genommen iſt .
2. Bei Beförderung zum Offizier und bei Er⸗

nennung zum Heeresbeamten , ſowie bei Beleih⸗

ung mit einer Heeresbeamtenſtelle a. W. erliſcht
der Anſprurb auf die reichsgeſetzliche Familien⸗
unterſtützung .

5

Die Truppenteile und Behörden , bei denen die

betreffenden Heeresangehörigen zur Zeit ihrer Be⸗

förderung oder Ernennung Dienſt leiſten , haben

zwecks rechtzeitiger Einſtellung der Familienunter⸗
ſtützung den zuſtändigen Lieferungsverband ſofort

zu benachrichtigen .
Alle ſeit Beginn der Mobilmachung ernannten

Offiziere des Beurlaubtenſtandes und Heeresbe⸗
amten a. W. , deren Angehörige etwa noch Fami⸗

lienunterſtützung beziehen ſollten , ſind angewieſen

worden , die Lieferungsverbände zu benachrichtigen .

3. Die in unſerem Erlaß vom 8. Mai 1918 ,

Nr . 25 502 , Ziffer 4 Abſ . 2 Satz 2 erwähnte

Benachrichtigung des ſtellvertretenden Generalkom⸗
mandos erfolgt nur noch in den Fällen , in denen

Mannſchaften Verſorgungsgebührniſſe erſtmalig

nach ihrer Entlaſſung bewilligt werden und zwar

an die Heimatbehörden ; die ſie an das Bezirks⸗
amt weiterzugeben haben .

Wird ein Mann mit Rente entlaſſen , ſo er⸗

gält die Heimatbehörde hiervon Kenntnis durch
eine Mitteilung des Erſatztruppenteils nach dem

mit unſerem Erlaß vom 5. Juni 1917 , Nr . 26 001

mitgeteilten Muſter .
( Erlaß Gr . Min d. Innern vom 15 . Juni

1918 , Nr . 33 983 . )

— 0 —

Teuerungszulage an ſtädtiſche Beamte , Lehrer

und Bedienſtete in Konſtanz betr .

Der Bürgerausſchuß hat genehmigt , daß

a ) die den etatmäßigen Staatsbeamten und

etatmäßigen Lehrern ſowie den vollbeſchäftigten

nichtetatmäßigen Staatsbeamten und Lehrern mit
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Verordnung vom 9. März 1918 bewilligte ein⸗

malige Teuerungszulage von

200 Mark für Verheiratete ,

20 Mark für jedes Kind ,
100 Mark für Ledige

auch den ſtädtiſchen Beamten und Lehrern , ſoweit

ſie am 1. Januar 1918 ſchon im ſtädtiſchen Dienſt

waren und nicht zum Heeresdienſt eingezogen ſind ,
béewilligt wird ;

b) den Unterlehrerinnen und vollbeſchäftigten
nichtetatmäßigen Lehrerinnen der Haushaltungs⸗
kunde als Entſchädigung für die im Jahr 1917

ihnen entgangene Zulage , weitere 100 Mark

vergütet werden , ſofern ſie am 1. Juli 1917 bereits

in Konſtanz angeſtellt waren .

Für die Teuerungszulage ( a ) kommen in Be⸗

tracht :

1) ſämtliche etatmäßigen nach dem Tarif be⸗

ſoldeten Beamten mit Ausnahme der Beamten ,

deren Bezüge durch Vertrag geregelt ſind , ein⸗

ſchließlich des Stadtſchulrats ;
2) alle voll beſchäftigten ſtändigen , im Voran⸗

ſchlag aufgeführten Bedienſteten ;

3) ſämtliche Hauptlehrer und Hauptlehrerin⸗
nen ſowie die etatmäßigen Lehrerinnen für Haus⸗

haltungskunde , Haushaltungs - und Arbeitslehrer⸗
innen ; :

4) alle nicht etatmäßigen , voll beſchäftigten
Lehrkräfte der Volksſchule .

Den verheirateten Beamten und Lehrern wer⸗

den gleich geachtet :
a ) Die Verwitweten und Geſchiedenen mit

eigenem Haushalt ,

b) die Verwitweten und Geſchiedenen ohne

eigenen Haushalt , aber mit Kindern ,

c) die Ledigen mit eigenem Haushalt .

Ein eigener Haushalt iſt als vorhanden zu er⸗

achten , wenn der Beamte eine Wohnung mit eige⸗

ner Geräteausſtattung beſitzt , eigene Küche führt

und eine Perſon unterhält , die durch Beſorgung

ſeiner Hauswirtſchaft ausſchließlich oder vorwie⸗

gend in Anſpruch genommen iſt . Kriegsgetraute ,

die keine Kinder baben und bei den Eltern wohnen ,

ſind wie ledige , eheverlaſſene Frauen wie geſchie⸗

dene zu behandeln

Den ledigen Beamten werden gleichgeachtet :

a) die verwitweten und geſchiedenen ohne Kin⸗

der und ohne eigenen Haushalt ;

b) die verbeirateten weiblichen ohne Kinder

und ohne eigenen Haushalt ;

c) die verbeirateten weiblichen mit Kindern ,

die ſie nicht allein zu unterhalten haben .

Als Kinder im Sinne dieſer Beſtimmung kom⸗
men alle unter 18 Jahre alten in Betracht , ſofern

ſie ihren Unterhalt nicht ſelbſt verdienen .

Der Aufwand beträgt rund 26 000 Mark und

ſoll aus laufenden Mitteln beſtritten werden .

— ——

Vom Verband der mittleren Städte Badens .

Der Verband der mittleren Städte Badens

wird ſeinen 24 . ordentlichen Städtetag in Ober⸗
kirch am 20 . Juli abhalten . Aus dieſem Anlaſſe
iſt ein gedruckter Fahresbericht des geſchäftsführen⸗
den Ausſchuſſes für das Geſchäftsjahr 1917/18 er⸗

ſchienen . Dieſem entnehmen wir : Die Zahl der

dem Verbande angehörigen Städte hat ſich durch

Beitritt von Wolfach und Markdorf auf 65 erhöht .
Im geſchäftsführenden Ausſchuß ſind keine Ver⸗

änderungen vorgenommen worden . Das Korre⸗

ſwondenzblatt erſchien in 5 Nummern . Auf dem

letzten Städtetag hatte der Verband verſchiedene
Beſchlüſſe gefaßt , über deren Erledigung der ge⸗

ſchäftsführende Ausſchuß ausführlich Rechenſchaft
ablegt . Danach waren verſchiedene der vom letz⸗

ten Städtetag behandelten Fragen Gegenſtand der

Beratung in unferem Landesparlament , ſo die

Reform der Gemeinde⸗ und Städteordnung , die

Neuregelung der Kreisverfaſſung , das Fürſorgege⸗

ſetz ufw . Bei Riederſchrift des Berichts waren

dieſe Gegenſtände indes noch nicht vom Landtag

erledigt worden . Ueber das Gemeindebeam⸗

tengeſetz wird in dem Bericht geſagt , daß nach

der Haltung der Regierung in den Kammern eine

Geſetzesvorlage zu erwarten ſein wird . Der Aus⸗

ſchuß des Verbandes beſchäftigte ſich mit zahl⸗

reichen Einzelfragen , wie der Rohſtoffbeſchaffung
in der Uebergangszeit , der Beſchaffung von Wohn⸗
ungseinrichtungen , der Gründung einer Landbant ,

der Mittelſtandshilfe , ver Jugendfürſorge , mit

Schulfragen und mit Verſorgung der Beyölkerung

mit Nahrungsmitteln und Bedarfsgegenſtänden .
Der 24 . Städtetag wird ſich mit der Arbeits⸗

loſenfürſorge , mit der Rohſtoffverſorgung , mit

der Organiſation , der Jugendfürſorge und mit der

Verſorgung mit Lebensmitteln und anderen Gegen⸗

ſtänden des täglichen Bedarfes zu befaſſen haben .
Berichterſtatter ſind die Bürgermeiſter Dr . Wett⸗

ſtein⸗Weinheim , Bleſch - Radolfzell und Thor⸗

becke - Singen a. H.
6—4

Einc Steuerehrung für kinderreiche Familien .

Einen ebenſo neuartigen wie trefflichen Be⸗

ſchluß haben kürzlich die ſtädtiſchen Körperſchaften
der Stadt Melle auf Anregung ihres Bürgermei⸗

ſters Meyer zum Gotlesberge gefaßt , um Linder⸗

reichen Müttern zu helfen , und zwar ſoll ihnen

damit keine Unterſtützung , ſondern eine Ehrung zu⸗

teil werden .

„ Wir wollen “ , ſo führte der Herr Bürgermei⸗

ſter aus , „ nicht durch Wohltätigkeit helfen , ſondern
wollen es als eine unſerer ſchönſten Pflichten an⸗

ſeben und unſere ganze Kraft daran ſetzen , die

Auffaſſung vor den ſittlichen Forderungen der Ehe

zu erhöhen , die Achtung vor dem Kinde zu beleben

und zu fördern . “
Dies in die Tat umzuſetzen , wurden folgende

Ehrungen vorgeſchlagen , die einſtimmig zum Be⸗
ſchluß erhoben wurden :

A.

1. Bei Vorhandenſein von vier Kindern bis

zum vollendeten 15. Lebensjahre erhalten Fami

lien mit einem Staatsſteuerſatze bis za 25 Mark

einen Kommunalſteuernachlaß von 50 v. H. , wobei

jedoch für Kinder , die das 15. Lebens ahr bereits

überſchritten haben und die einen eigenen Verdienſt

haben , der Nachlaß um je 10 v. H. gekürzt wird .

2. Familien mit vier Kindern erhalten bei

Grundſtücksankäufen einen Nachlaß um die Hälfte

des durch Ortsſtatur feſtgeſetzten Prozentſatzes der

Umſatzſteuer .

—

—

—————
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3. Familien mit vier Kindern erhalten einen
Nachlaß von 10 v. H. vom monatlichen Gas⸗ und
Waſſergeld unter Berückſichtigung der Ausführ⸗
ungen zu A 1.

4. Familien mit vier Kindern werden bei der
in Ausſicht genommenen Kleinſiedlung und Ah
gabe von Wohnungen in erſter Linie berückſichtigt .

5. Familien mit vier und mehr Kindeirn , die
keine Kommunalſteuer zahlen , erhalten eine ein⸗
malige Ehrengabe von 25 Mark .

B

1. Unter Berückſichtigung der Ausführungen
zu A erhakten Familien mit 5 und mehr Kindern
außer den zu 1 —5 genannten Ehrungen eine ein
malige Ehrengabe von 50 Mark , für jedes weitere
Kind eine Ehrengabe von 5 Mark .

2. Familien mit 5 und mehr Kindern erhal
ten außer dem zu A1 genannten Steuernachlaß
vom fünften Kinde an einen weiteren Kommunal⸗
ſteuernachlaß um je 10 v. H. für jedes Kind .

C.

1. Befähigten Kindern in Familien mit 4
und mehr Kindern wird auf Vorſchlag des Lehrer⸗
kollegiuens Gelegenheit zur weiteren koſtenloſen
Ausbildung nach Beſchluß des Magiſtrats gegeben

2. Familien mit vier und mehr Kindern er⸗
halten auf Vorſchlag des Lehrerkollegiums und auf
Beſcheinigung des Klaſſenlehrers freien Bezug von
Schulheften , Schulbehörden und Schreibmitteln .

Einkäufe über dem Höchſtpreiſe .

Seit dem 4. Juni 1918 droht allen denen ,
die mit Vorbedacht mehr als die geſetzlichen Höchſt
preiſe fordern , für ihr kriegswucherſches Treiben
weit härtere Sühne . Namentlich wer ſich als
jchmer verbeſſerlich erweiſt , ſoll von nun ab die
ganze Strenge des Geſetzes ſpüren . Ihm iſt als
rückfälligem Verächter der Geſetze Zuchthaus bis
zu fünf Jahren verheißen

Während die Erfahrungen des täglichen Le
bens ſolch gemehrte Schärfe vollauf rechtfertigen ,
haben die geſetzlichen Beſtimmungen auf der an⸗
deren Seite inſoferne wenig befriedigt und fehlge⸗
griffen , als ſie auch den bedingungslos ſtraften ,
der wiſſentlich bei ſeinen Einkäufen die Höchſt
preiſe überſchritt .

VPym 1. Juni ab iſt nun hierin ein einſchnei
dender Wandel zum Vernünftigeren eingetreten .
Fürder ſoll danach z. B. eine Hausfrau , die not
gedrungen für ein Ci ſtatt 20 Pfg . den Preis von
25 Pfg . zahlt , den Strafrichter nicht mehr zu fürch —
ten haben : künftig ſoll eine Stadtgemeinde , die
um ihre Gemeindeglieder nicht verhungern zu laſ
ſen . Schleichhandelsſummen für die unentbehrlich
ſten Bedarfsartikel des täglichen Lebens anzulegen
gezwungen iſt , ihre Fürſorge nicht mehr durch eine
ſtrafgerichtliche Verurteilung zu büßen haben :
Höchſtpreisverletzungen bleiben auf Seiten des Er⸗
werbers gryoidſätzlich ſtraflos . Ueber den Anlaß
zu dieſer Neuordnung gibt die Begründung des
Bundesrates überzeugende Auskunft

Erwägungen der Billigkeit und Zweckmäßig
keit führten danach zu der Aenderung .

Wir werden auf die Härte hingewieſen , die
darin liegt , Perſonen ſtrafrechtlich zu verfolgen ,

＋

weil ſie zur Beſchaffung des notwendigen Lebens
unterhaltes für ſich oder andere nie vom Verkäu⸗
fer geforderten Preiſe widerwillig zahlten . Ueber⸗
dies ſprach noch ein anderer Gedanke dafür , künf⸗
tig die über den Höchſtpreis Zahlenden als von
Rechtswegen unverfolgbar zu erklären . Bislang
wurden die ärgſten Wucherer zum Teil auch des —
halb nicht gefaßt , weil alle , die ſich gezwungener⸗
maßen mit ihnen in Geſchäfte eingelaſſen hatten ,
ihrerſeits ja ebenfalls dem Geſetze verfallen und
deshalb eifrig bemüht waren , den Handel geheim
zu halten . Jetzt haben ſie , wenn ſie das wucher⸗
iſche Verlangen des Käufers durch eine Anzeige
an den Pranger ſtellen , für ſich ſelbſt nichts mehr
zu fürchten . Dadurch glaubt das Geſetz die Mög
lichkeit zur Entlarvung und Beſtrafung der Kriegs
wucherer heträchtlich zu vergrößern . Die Bewucher⸗
ten können fürder als Zeugen gegen die Wucherer
auftreten und dürfen das Zeugnis nicht mehr
unter Hinweis auf von ihnen ſelbſt verübte ſtraf
bare Handlung verweigern .

Indeſſen gilt der Grundſatz : Einkäufe unter
leberſchreitung der Höchſtpreiſe bleiben unverfolgt ,

nicht ſtarr und bedingungslos . Vielmehr ſind zwei
gewichtige Ausnahmen davon zu verzeichnen . Es
iſt eigentlich ſelbſtredend , daß wir das wucherſche
Gebahren anderer durch Zahlung der geforderten
Preiſe nicht unterſtützen dürfen , um unſererſeits
daraus Kapital zu ſrchlagen . Deswegen wird auch
unter der Herrſchaft des gegenwärtigen Rechtes
der Erwerber dann doch ſehr wohl beſtraft , falls
er das unter Höchſtpreisverletzung Gekaufte zur
Weiterveräußerung mit Gewinn erworben hat . Der
Ton liegt hier auf dem Gewinne bei der Weiter

veräußerung . Wiederverkäufer ſind mithin dem
Geſetze nicht ohne weiteres verfallen , das beweiſt
das Beiſniel der Stadtgemeinde , die mit finan
ziellem Schaden an die Gemeindeglieder weiter

Die Begründung der neuen Verordnung
heht im ührigen ausdrücklich hervor , daß der Er
werber einer Ware , der ſie ſtraflos über den Höchſt
preis erworben hat , bei der etwaigen Weiterver

äußerung gleichwohl den vorgeſchriebenen Höchſt
preis einhaltenj muß. Angenommen alſo , eine
Fabrikleirung hat zwei Zentner Fleiſch zum Wei⸗
terverkauf an ihre Arbeiter eritanden und dafür 40

Pfennig über den Höchſtpreis beglichen . Dieſe
Differenz zwiſchen Cinkaufspreis und Höchſtpreis
muß ſie aus ihrer Taſche drauflegen , will ſie
ſtraffrei bleiben .

Abgeſehen vom Verbote gewinnſüchtiger Wei⸗
terveräußerung müſſen wir uns weiter hüten , den
Verkänfer anſererſeits aufzufordern oder zu ver
locken , mehr zu nehmen , als er von Rechtswegen
zu verlangen hat . Wenn wir etwas auf Erſuchen

des Verkäufers über den Höchſtpreis bezahlen ,
ſleiben wir ungeſtraft . Fußt die Höchſtpreisüber

ſchreitung aber etwa darauf , daß wir dem Ver
käufer freiwillig weit größere Beträge geboten und
ihn durch das Verſprechen ihm nicht zukom
mender großer Kaufſummen ſchließlich zur Hergabe
überredet haben , ſo ſind wir als die eigentlichen
Urheber der Geſetzesverletzung der Strafdrohung
verfallen

Endlich mag bemerkt werden , daß die geſchil —
derte neue Regelung nicht etwa gleichzeitig der
Pflicht enthebt , die Vorſchriften über die Rationier
ung von Lebensmitteln zu beachten . Einkäufe ohne

veräußert



die vorgeſchriebenen Marken bleiben deshalb bei⸗

ſpielsweiſe nach wie vor verboten .

⏑

Haftung für Stiefeldiebſtahl im Gaſthaus .

Eine Haftung liegt nicht vor , wenn die Ein⸗

kehr des Gaſtes in die Gaſtwirtſchaft lediglich zum
Zweck der Erfriſchung durch Speiſe und Trank

geſchah . Der Gaſt muß vielmehr wirklich zur
Beherbergung auſgenommen ſein . Dies iſt ſchon
der Fall , wenn er auch nur ein Zimmer unter

Tags zum Ausruhen gemietet hatte . Die Haftung
oes Gaſtwirts beginnt ſchon mit der Uebergabe der

Sachen an den Hausdiener oder Hotelkutſcher . Nach
dem Geſetz gelten nämlich als eingebracht die Sa⸗
chen , die der Gaſt dem Gaſtwirt oder Leuten des
Gaſtwirts , die zur Entgegennahme der Sachen
beſtellt oder nach den Umſtänden als dazu beſtellt
anzuſehen waren , übergeben oder an einen ihm
von dieſen angewieſenen oder in Ermangelung
einer Anweiſung an den hierzu beſtimmten Ort

gebracht hat . Daher haftet der Gaſtwirt , wenn die
einem Angeſtellten übergebenen Sachen auf dem
Weg vom oder zum Bahnhof in Verluſt geraten
ſind . Ein Verſchulden das Gaſtwirts iſte »nicht Vor⸗

ausſetzung ſeiner Haftung . Ein Anſchlag des Gaſt⸗
wirts in den Gaſtzimmern ſeines Hauſes des In⸗
halts , daß er die Haftung ablehne , iſt daher ge⸗
ſetzlich wirkungslos ; anders natürlich , wenn Gaſt⸗
wirt und Hotelgaſt die Haftung durch ausdrück⸗

liche beiderſeitige Vereinbarung ausgeſchloſſen ha⸗
ben . In dieſe Grundſätze des Friedensrechts hat
nun aber der Kriegszuſtand eine Lücke gebrochen ,
hervorgerufen durch den immer ſtärker ſich geltend
machenden Ledermangel und die damit Hand in

Hand gehenden Schuhdiebſtähle in Gaſthöfen . Nach
dem „ Kölner Stadtanzeiger “ hat das Landgericht
Köln in einer Berufungsſache die Klage eines be⸗
ſtohlenen Hotelgaſtes , der den Gaſtwirt für ſeine

geſtohlenen Stiefel haftbar machte , abgewieſen . In
den Entſcheidungsgründen wird u. a. ausgeführt :
Die Verhältniſſe in dem Betriebe des Hotels haben
ſich im Laufe des Krieges geändert . Gerade in den

Gaſthöfen mit großem Durchgangsverkehr ſind
Diehſtähle von Kleidungsſtücken und Schuhen jetzt
an der Tagesordnung . Bei der überall durch die

militäriſchen Einziehungen herbeigeführten Herab⸗
minderung der Zahl der Hotelangeſtellten kann die

Aufſicht nicht in der aleichen Weiſe wie in Frie⸗
denszeiten ausgeübt werden . Es kommt hinzu , daß
in der heutigen Zeit Stiefel als Wertſtücke anzu⸗
ſehen ſind , zu deren ſicheren Aufbewahrung der

Gaſt vernünftigerweiſe ſelbſt beitragen muß . Selbſt
wenn er , wie im vorliegenden Fall , den Anſchlag
im Zimmeir infolge Uebermüdung nicht mehr be⸗

achtet haben ſollte , muß ihm hiernach der Verluſt
der Schuhe allein zur Laſt gelegt werden .

— —
Das Erbe der Kriegswitwe .

Wenn die bangende Kriegersfrau aus dem Felde
die unheilvolle Kunde trifft , daß ihr Mann ſein Le⸗

ben für das Vaterland hat laſſen müſſen , dann

ſteht ihr Sinn wahrſcheinlich nicht nach Erbe und

Hinterlaſſenſchaft . Und doch wird ſie häufig durch
die rauhe Wirklichkeit nur zu raſch aus den Stun⸗

den weihevoller Trauer geriſſen . Die eiſerne wirt⸗

ſchaftliche Not ſtellt , unbekümmert um Menſchen⸗
ſchickſal , ſich ein und fordert ihr Recht . In allen

Verhältniſſen des Lebens an den Beiſtand des Gatten

gewohnt , ſieht ſich die Witwe nun auf einmal allein

einem Heere auf ſie einſtürmender rechtlicher und

wirtſchaftlicher Fragen gegenüber und wird nun erſt

recht die Größe ihres Verluſtes gewahr .
Zunächſt gilt es nach dem Tode des Mannes für

die Kriegswitwe , ſich über ihr Erbrecht an ſeinem
Nachlaſſe zu unterrichten . Hat er ein Teſtament hin⸗
terlaſſen , ſo ſcheint die Prüfung der Erbfrage zunächſt
keine beſonderen Schwierigkeiten zu bereiten . Denn

dann iſt einfach der Inhalt des Teſtaments für das

Erbrecht der Frau maßgebend . Hat alſo z. B. der

im Felde Gefallene , der ein Vermögen von 100 000

Mark hinterließ , in ſeinem Teſtamente beſtimmt : „ Ich
verfüge , daß meine 2 Kinder Erben meines Vermö⸗

gens ſein ſollen , daß aber meiner Frau auf Lebzeit
der Genuß an meinem Vermögen zuzuſtehen hat “ , ſo
gehören zwar die 100 000 Mark nach ſeinem Tode

ſofort den 2 Kindern , aber die Zinſen daraus gebüh —
ren der Frau auf Lebenszeit .

Nun iſt aber häufig der Inhalt eines Teſtaments
weniger einfach . Nicht ſelten ſetzt z. B. der Ehemann ,
der von der Frau auch Treue nach dem Tode ver —

langt , die Klauſel hinzu : „ Der Genuß , den meine

Frau an meinem Vermögen hat , ſoll aufhören , wenn

ſie wieder heiratet “ . Durch dieſen Zuſatz ergibt ſich

alſo für die Witwe die Folge , daß ſie von dem Au⸗

genblick an , wo ſie eine neue Ehe eingeht , den Ge⸗

nuß an dem Vermögen des Verſtorbenen verliert .

Kann denn nun der Ehemann eine ſolche Bedin⸗

gung überhaupt ſeinem Teſtamente beifügen , kann

er ſolchen Zwang zum Witwenſtand auf Lebens⸗

dauer auf die Frau ausüben ? Gewiß kann er das .

Nur gibt das Geſetz der Witwe ein Mittel zur Hand ,
ſich dieſem Gewiſſensdrucke zu entziehen . Sie kann

nämlich den ihr vermachten Genuß an dem Vermö⸗

gen des Mannes ausſchlagen und „ihr geſetzliches
Erbteil “ verlangen .

Damit kommen wir auf das geſetzliche Erbrecht
der Frau . An ſich kümmert ſich das Geſetz regelmäßig
nicht darum , wie der Menſch über ſeine Habe für den

Fall ſeines Todes verfügt . Wie er bei Lebzeiten
mit ſeinem Vermögen nach Belieben ſchalten und

walten kann , ſo kann er auch darüber nach Gutdün⸗

ken letztwillige Verfügungen treffen . Und der Wille ,
der in ſeinem Teſtamente zum Ausdruck gelangt , iſt

dann für ſeine Beerbung maßgebend .
Es kommt aber häufig vor , daß jemand ſtirbt ,

ohne ein Teſtament hinterlaſſen zu haben . Wie ſoll

in dieſem Falle Erbfolge in ſeinem Nachlaß vor ſich

gehen ? Hier muß das Geſetz ergänzend eingreifen .
Wenn jemand ohne letztwillige Verfügung geſtorben
iſt , ſo beſtimmt die Rechtsordnung , wer ſeine Erben

ſein ſollen . Man nennt das die geſetzliche Erbfolge .
Stirbt z. B. ein Mann unter Hinterlaſſung zweier
Kinder und der Frau , und gibt kein Teſtament Kunde

von ſeinem letzten Willen , ſo erben die beiden Kinder

nach dem Geſetze zuſammen drei Viertel des Nachlaſ —

ſes und die Frau erbt ein Viertel . Neben Kindern

erbt alſo die Frau immer ein Viertel der Hinterlaſ⸗

ſenſchaft . Sind keine Kinder da , aber leben die El⸗



tern des Mannes noch , ſo erben die Frau die eine

Hälfte des Nachlaſſes und ihre Schwiegereltern die

andere . Ebenfalls die Hälfte erbt die Frau , wenn

keine Kinder vorhanden und auch die Eltern des

Mannes bereits tot ſind , aber ſeine Geſchwiſter oder

Großeltern noch leben . Sind dagegen weder Kinder

da , noch die Eltern oder Geſchwiſter des Mannes am

Leben und ſind auch die Großeltern des Mannes be —

reits tot , ſo erbt die Witwe den ganzen Nachlaß .

Dieſes geſetzliche Erbrecht der Frau am Nachlaſſe des

Mannes war dem früheren Rechte zum größten

Teile fremd . Erſt das Bürgerliche Geſetzbuch hat im

Hinblick auf die innige Lebensgemeinſchaft der Ehe —

gatten dem überlebenden Teil ein Erbrecht zugeſpro⸗
chen .

Kommen wir nunmehr auf unſer früheres Bei⸗

ſpiel zurück! l Wir haben angenommen , daß der ver⸗

ſtorbene Mann ſeine 2 Kinder zu Erben ſeines Ver⸗

mögens von 100 000 Mark eingeſetzt hat , daß er aber
ſeiner Witwe den Genuß dieſes Vermögens auf Le —

benszeit unter der Bedingung gewährt hat , daß ſie

nicht wieder heiratet . Wir haben geſagt , die Witwe

kann den Genuß des Vermögens ausſchlagen und

kann ihr geſetzliches Erbteil verlangen . Wie wir in⸗

zwiſchen geſehen haben , beträgt dieſes Erbteil ein

Viertel des Nachlaſſes , alſo 25000 Mark . Der Ge⸗

nuß des geſamten Vermögens , den ihr der Verſtor⸗

bene vermacht hat , bedeutet für ſie mehr oder weni⸗

ger als das geſetzliche Erbteil von 25 000 Mark , je

nach dem man die Sache betrachtet . Weniger als

ihr geſetzliches Erbteil iſt ihr inſofern zugewendet ,

als ihr zu Eigentum überhaupt nichts vermacht iſt .

Sie hat nur den Genuß an dem Vermögen , das Ver⸗

mögen ſelbſt aber gehört ihren Kindern . Mehr als

das geſetzliche Erbteil iſt ihr durch das Teſtament

inſofern gewährt , als ſie ja die Zinſen aus den gan⸗

zen 100 000 bezieht , während ſie bei der geſetzlichen

Erbfolge nur die Zinſen aus den ihr gehörigen 25000

Mark beziehen würde . Wenn ſie alſo feſt davon über —

zeugt iſt , daß ſie eine neue Ehe nicht mehr eingeht ,

ſo wird ſie gut daran tun , ſich mit dem Teſtamente
zufrieden zu geben und ſich ſo den Zinsgenuß aus den

100 000 Mark auf Lebenszeit zu ſichern . Rechnet ſie

aber damit , daß ſie vielleicht doch noch einmal einem

Manne die Hand zum Ehebunde reicht , ſo wird ihr zu

raten ſein , daß ſie das Vermächtnis ausſchlägt und

ihr geſetzliches Erbteil , alſo die 25 000 Mark ver⸗

langt . Die Ausſchlagung dieſes Vermächtniſſes

braucht nicht innerhalb einer beſtimmten Friſt zu

erfolgen , ſondern kann jederzeit geſchehen . Sie iſt

nur dann nicht mehr möglich , wenn die Frau das

Vermächtnis in irgend einer Form angenommen

hat . Wenn alſo z. B. die Frau gegenüber dem

Nachlaßgericht erklärt , ſie nehme den ihr durch das

Teſtament zugewendeten Zinsgenuß der 100 000

Mark an , ſo iſt ſie an dieſe Erklärung unwiderruf⸗

lich gebunden .

Wir ſind oben von dem Satze ausgegangen ,

daß ſich die Rechtsordnung regelmäßig nicht darum

kümmert , wie der Einzelne über ſeinen Nachlaß ver⸗

fügt . Hiervon müſſen wir aber eine Ausnahme ma⸗

chen zu Gunſten des ſogenannten Pflichtteilrechts .

Bei beſtimmten Perſonen , die in einem beſonders

nahen Verhältniſſe zum Erblaſſer ſtehen , betrachtet
es nämlich die Rechtsordnung als Pflicht , daß er ſie

bedenkt . Dieſe Perſonen ſind die Abkömmlinge , die

Eltern und der Ehegatte . Hat der Erblaſſer einer

ſolchen Perſon nichts hinterlaſſen , ſo kann ſie „ ihr

Pflichtteil “ verlangen . Und zwar beſteht das Pflicht

teil in der Hälfte des geſetzlichen Erbteils . Hat aller⸗

dings der Pflichtteilberechtigte ſich ſchwere Verfeh⸗

lungen gegen den Erblaſſer zu Schulden kommen

laſſen , ſo mutet das Geſetz dem Erblaſſer nicht zu ,

einen ſolch Unwürdigen zu bedenken . In ſolchen Fäl⸗

len , die die Rechtsordnung im einzelnen aufführt , iſt

der Erblaſſer berechtigt , den Pflichtteil zu entziehen .

Nehmen wir an , jemand , der der Frau übel

will , hat dem Manne ins Feld geſchrieben , ſeine Frau

hintergehe ihn . In tiefſter Empörung errichtet nun

der Mann im Felde ſein Teſtament und beſtimmt :

„ Die Erben meines Vermögens von 100 000 Mark

ſollen meine 2 Kinder ſein . Meine Frau enterbe ich “ .

Hier kann die Frau ihr Pflichtteil , alſo die Hälfte des

geſetzlichen Erbteils ( 25000/2 12500 Mark ) ver —

langen , wenn der Vorwurf des Ehebruchs eine Ver⸗

leumdung war . Hat ſie aber tatſächlich die eheliche

Treue gebrochen , ſo war der Mann zur Entziehung

auch des Pflichtteils berechtigt und die Frau geht

dann leer aus .

Ein kurzes Wort noch über den ſogenannten

Voraus . Iſt der Mann ohne Hinterlaſſung eines

Teſtamentes geſtorben und ſind keine Kinder da ,

aber Eltern oder Geſchwiſter des Mannes , ſo erbt ,

wie wir oben geſehen haben , die Frau die Hälfte des

Nachlaſſes . Außerdem bekommt ſie aber in ſolchen

Fällen die zum ehemaligen Haushalte gehörigen Ge⸗

genſtände und die Hochzeitsgeſchenke als Voraus .

Wenn alſo z. B. der Nachlaß des Mannes ſich auf

insgeſamt 50 000 Mark Werk beläuft und darunter

für 10 000 Mark Haushaltungsgegenſtände ſich befin⸗

den , ſo bekommt die Ehefrau zunächſt die Haushal⸗

tungsgegenſtände im vorhinaus und die reſtigen

10 000 Mark werden zur Hälfte unter ſie und die

andern erbberechtigten Verwandten des Mannes ge —

teilt . Die Frau erhält alſo in einem derartigen Fall

in Wirklichkeit 30 000 Mark des Nachlaſſes . Dabei

muß man aber wohl beachten , daß das Recht der

Frau auf den Voraus nur dann beſteht , wenn der

Mann kein Teſtament errichtet hat und wenn keine

Kinder vorhanden ſind . In dem früher erwähnten

Beiſpiel , wo der Mann ſeine 2 Kinder zu Erben ſei⸗

nes Vermögens eingeſetzt und der Frau nur den

Zinsgenuß daran eingeräumt hat , würde alſo der

Frau das Recht auf den Voraus nicht zuſtehen .

— 0 —

Anſprachen .

Der Bürgermeiſter muß viele Anſprachen hal —

ten . Auch in der Kunſt , ſeine Sprache zu gebrauchen ,

fällt der Meiſter ſo wenig vom Himmel , als in der

Tonkunſt . Dieſe Herderſchen Worte haben volle Be —



w

rechtigung . Reden und Anſprachen zu halten , will

gelernt ſein . Wer aber lernen will , braucht einen

Lehrmeiſter , braucht eine Unterweiſung . Badischer Amtsrepisorenperein .

Vielfach macht man die Beobachtung , daß erſt ,
I

wenn die Aufgabe herantritt , eine Anſprache zu hal
V

4ten , man ſich raſch um einen „ Helfer “ umſieht . Man

möchte ſich gerne eine Rede „ aufſetzen “ laſſen . Da⸗

mit iſt nicht gedient . Der Redner muß ſeine Rede Unſern Vereinsmitgliedern die ſchmerzliche

ſelbſt machen , dann ſitzt ſie und wird richtig , Nachricht , daß unſer Kollege

mit dem wahren Empfinden geſprochen . Man
Emil B

kann über das Redenhalten denken , wie man will ,
il elz,

Kus K feſt : Der Bürgermeiſter muß 8 Ober 2
eins ſteht feſt : Der Bürgermeiſter muß als Ober Oberleutnant d. R . und Kompagnieführer ,

Inhaber des Eiſernen Kreuzes 1. und 2.

Klaſſe , das Ritterkreuzes 2. Klaſſe des Zäh
vas er ſagt , Hand und Fuß haben . ringer Löwenordens mit Schwertern und des

11Oeſt eſrr . Militärverdienſtkreuzes 3.

haupt eines Gemeinweſens oft Reden und Anſprachsn

halten , ob er will oder nicht , und deshalb muß das

Soſche Anſyrache on geüht ſeil Das Re at 8 4
Solche Anſprachen wollen geübt ſein . Das Re Klaſſe mit Kriegsdekorationen , am 8. Junt

4 1 2 ds Ss in Fder am 298 5 gylitten — y
den iſt keine Kunſt , die nicht gelernt werden könnte . [ds. Is . infolge der am 28 . Mai erlictenen ſchweren

K f Verwundung den Heldentod geſtorben iſt. In hoher
Am zweckmäßigſten bedient man ſich des von Dr Begeiß ere , Wer hoher

Begeiſterung für unſere gerechte Sache hat er ſo
7 Tyan2 arhoitetoe Norkchons tsreden des 1 8 4 —

Otto Franz bearbeiteten Werkchen Amtsreden des oft ſeine Kompe e n Kampf und Siege ge⸗

Landbürgermeiſters . “ ) Dieſes Büchlein iſt ein Lehr⸗ führt , bis er nun ſelbſt t Leben dem Vaterland

53 33 zum Opfer gebracht hat in tüchtiger Offizier
teiſter . Da es ſich auf das Spezialgebiet der Amts — 3

Eint kichmgen

2
ein hervorragender Beamter und ein liebwerter

eden des Bürgermeiſters beſchränkt , wird es für die — Menſch iſt zur g n A heimgegangen . Wir

t ein recht erwünſchtes preiswertes Hilfsmittel werden dieſem hochachtbaren Kollegen ſt eil
1n 0 Kes 1 8 n

treues Andenken Ih
übe ) as , und bei welchen zahlreichen

5 asee

Der Vorſtand
Anläſſen ſoll u. muß ein Bürgermeiſter nicht ſpre⸗

8

T 8 1 KF . 22 31 73
chen . Die Fülle ſeiner Dienſtgeſchäfte läßt ihm ſel⸗ n 11 Bahre ein 0

FAn Reen n 91 zeit, eine ſtimmungsvolle Rede in Mühe Quszu⸗ ſonder n n E Vereinsge

it D rliegende Werk wird ihm dies Jnoſſen .

1˖ rde ich leichtern ithält et 0 8550
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en , 0 n, der ingliche Ruhmestaten der IIlle
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I 22

5 Feuerwehr uſw . ) de
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1

a W. Austritt Il, Fe; Und 2, Klaſſe, des Ritterkr
beim Antritt und beim Austritt aus n A bei ſvom 3 inger Löwen

des Allerhöchſten Geburts - und Namensfeſtes des ] Militärverdienſtkreu
N

Landesherrn , ſind alle in einer Gemeinde vorgek
Be 3 11 1885

E1 f Fare E .
menen zFeitern geſchildert . Der beigegebene N EFFSRRRRF 33˖ 9 bach ber Necke 0Sl

8 * N ＋ 8 —
gedenkt in verſchiedenen Muſterreden der Ratſchreiber n, beſtand

7 3 1 271 unagsgf 31168 1 Amtsrohyhidenton uihr 4
und Friedensfeiern , wo noch mehr als bisher ungsaktuars die Amtsrevidentenprüfung u

˖* 3333 nach i er Verwendung im Be k8
leitenden Gemeindeorgane die 2 ifgabe , 3u reden , d5 tralverwaltungsdienſt im Auguſt 1913 als

herantreten dürfte . Im Vergleich zu ähnlichen Reviſor in den Dienſt der Stadt Mannheim , wo

aber weit teueren Werken iſt das vorliegende , ſelbſt er ſich ſchon bald Vertrauen und die

Wertſchätzung ebenſowohl der Vorgeſetzten , wie des

zahlreichen , vielgegeſchmackvoll ausgeſtattete Buch ſehr preiswert und liederten Beamtenkörpers er

deſſen Anſchaffung auf das Wärmſte zu empfehlen . warb und ſeiner nach Beendigung Krieges

zweifellos einer übere erſprieß hohem

Grade befriedigenden Wirkſamkeit 0

*) Zu haben im Bayer . Kommunalſchriftenver war unverheiratet . Zwei ſeiner Brüder ſind ihm

8 3 8 u im Heldentod vorausgegangen
iag , München , Arcisſtraße 47 , und in jeder Buch — deldentod vorausgegangen

handlung .

—
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7 . Bad . Landgemeindenverband .
Jubilare .

Ihr 25⸗jähriges Amtsjubiläum als

meiſter feiern :
am 1. Auguſt Herr Zimmermann von

Graben , Amt Karlsruhe ,
um 8. Auguſt Herr Schädler von Vol⸗

tertshauſen . Amt Stockach .

Verbandsentwicklung .

Dem Verband ſind inzwiſchen weiter beige —
treten :

Allfeld , Binau und Hochhauſen , Amt

Mosbach .
Die Zahl der Verbandsgemeinden beträgt

nunmehr nach genauer Feſtſtellung 1002 .

Dem Herrn Bürgermeiſter Bräuchle von

Hochha uſen , der bereits 27 Jahre im Amt

iſt , wurde das vom Verband geſtiftete Ehrendip⸗

lom verliehen
— —

Feuerverſicherung .

Stand nach der letzten Veröffentlichung in

Nr . 6 5 850 500 M.

Zugang bis 17 . Juli :
Spechbach
Neuthard
Rippoldsau
Gailingen

Bürger⸗

16 800 M ,
34 000 M .
11 300 M.
10 300 M .

Sa . 5 923 700 M.

Rechnungsſtellung .
Wir erſuchen einen im neuzeitlichen Sparkaſſen —

betriebe erfahrenen Rechnungsſteller behufs Stellung
der Bezirksſparkaſſenrechnung Haslach für 1916

Wolfach , den 28 . Juni 1918 .

Gr . Bezirksamt .

Rechnungsteller
empfiehlt ſich für Stellung von Rechnungen während

der Kriegszeit . Angebote unter K. K. an die Ge

ſchäftsſtelle des Blattes .

Ratschreibergehilfin
mit mehrjähriger Praxis , durchaus bewandert und an

pünktliches , gewiſſenhaftes Arbeiten gewöhnt wünſcht

ſich zu verändern .

Angebote unter PS . an den Verlag erbeten

Stadtrechner - Stelle .
Stadtrechner Weber hat wegen anderweiter

Beſchäftigung ſeinen Dienſt auf 1. Oktober gekündet .
Die Stelle iſt daher auf dieſen Zeitpunkt neu zu

beſetzen .
Feſtes Einkommen vorläufig 3 600 Mk. jährlich .
Bewerbungen wollen unter Anſchluß von Zeug —

niſſen über die bisherige Beſchäftigung ſofort einge⸗
reicht werden .

Die Stelle kann nur einem ſolchen Beamten

übertragen werden , der im Gemeinde - Rechnungs
und Kaſſenweſen gut bewandert und ſchon jahrelang
bei einer Kaſſe beſchäftigt iſt .

Mosbach , den 27 . Juni 1918 .

Bürgermeiſteramt :
Renz .

Buchhaltungsgehilfe
bewandert in der Städt . Hauptbuchführung für ſofort
geſucht

Bewerber wollen ihre Geſuche unter Angabe
der Gehaltsanſprüche bei unterzeichneter Stadtkaſſe
einreichen .

Ettlingen , den 15 . Juli 1918 .

Die Stadtkaſſe .

Beamte

gewandt im Kaſſenverkehr und Buchführung , wo

möglich praktiſch erfahren im Scheck - und Giro

verkehr , zunächſt als Kriegsaushülfe geſucht . Bei

bevorſtehender Geſchäftserweiterung und befriedi —
genden Leiſtungen Ausſicht auf endgiltige Anſtelllung
nach Maßgabe der Dienſt - und Gehaltsordnung für
die Beamten der Stadtgemeinde vorhanden .

Geeignete Bewerber wollen Bewerbungsgeſuche ,
Lebenslauf , Gehaltsforderung und Zeugniſſe binnen

zwei Wochen hierher einreichen und ſich über ihre
Militärverhältniſſe ausweiſen .

Heidelberg , 23 . Juli 1918 .

Städtiſche Sparkaſſe .

Rechnungsſteller
übernimmt die Stellung und Prüfung von Gemeinde⸗ ,

Krankenkaſſen - und Vormundſchaftsrechnungen Off. an

Ortskrankenkaſſenverwalter Sauer , Eberbach , Baden

82* *
Sendungen ſind zu richten :

in Angelegenheiten

E. Kaiſer — und

Sur gefälligen Beachtung !

a) des LCandgemeindenverbandes ( 7) an deſſen Geſchäftsſtelle in Heidelberg — Obere Neckarſtraße 19 ;

b) des Rechnerverbandes ( 8) an deſſen Vorſitzenden — Bürgermeiſter Kaufmann in Grötzingen ; —

e) der Bestellung und des Dersands der Zeitſchrift an die Geſchäftsſtelle in Bonndorf — Reviſor

d) im übrigen an die Schriftleitung in Konſtanz — Schützenſtraße 20 —.

Verlag : die Bad Landgemeinde⸗ , Amtsreviſoren⸗ und Rechner⸗Verbände
hriftleitung : Rechnungsrat Bundſchuh in Konſtanz . —

Geſchäftsſtelle in Bonndorf .
Druck : Spachholz & Ehrath , Bonndorf .
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